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Wieder einmal ein
Western im Wettbewerb von
Cannes ; « Pale Rider», von
Clint Eastwood nicht nur
gespielt, sondern auch
inszeniert, interessiert
nicht nur durch die
konsequente und mitunter auch
parodistischeAnwe n-1 -

dung der Mechanismen
des Genres, sondern auch
durch seine recht
ungewöhnlichen Gegenwartsbezüge.
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Liebe Leserin
Lieber Leser

Dass das Filmfestival von Cannes dieses Jahr

sowohl im Wettbewerb wie in den Nebenveranstaltungen

von eher mittelmässiger bis schlechter Qualität

war, ist das einhellige Urteil nicht nur der

Kritiker, sondern auch der Verleiher und Kinobesitzer.

Woran das lag, darüber allerdings gehen die

Meinungen erheblich auseinander. Dass das Filmschaffen

und die Filmproduktion ganz allgemein von

einer Krise geschüttelt werde, ist das am häufigsten

zu hörende Argument. Es gibt in der Tat eine Reihe

von Hinweisen für die Richtigkeit dieser Feststellung.

Der Film hat seit einiger Zeit bekanntlich

nicht mehr nur allein die Bedürfnisse des Kinos zu

stillen. Die dunklen Säle sind neben Video, Pay-TV

und Fernsehen nur noch ein Teil einer ganzen

Auswertungskaskade, die ein Film heute zu durchlaufen

hat. Die breitere Verwertungsskala mag für den

Produzenten ein Vorteil sein,- der künstlerischen

Qualität des Films indessen ist sie nicht eben gut

bekommen: Die Anforderung, in den auf grosse

Einschaltquoten erpichten Massenkommunikationsmedien

den oftmals bescheidenen Ansprüchen

einer breiten Zuschauerschaft genügen zu müssen,

hat das Niveau verflacht. Die zunehmende Interna-

tionalisierung der Filmproduktion fördert diesen

Trend.

Filme, die einem möglichst breiten Anspruch zu

genügen haben und weltweit ausgewertet werden

sollen, verlieren einen der wesentlichsten Züge

dessen, was Filmkunst letztlich ausmacht: die

charakteristische Handschrift ihres Autors, die

Eigenwilligkeit und Einzigartigkeit des filmischen
Ausdrucks. Das Unverwechselbare ist der Konformität,

wenn nicht sogar der Uniformität gewichen. Viele,

zu viele Filme sind heute polivalent, aber kaum

mehr einer ist originell.

Das Festival International du Film leidet unter

dieser Situation, ob es dies in seiner Prestigesucht

nun wahrhaben will oder nicht. Gerade hier, wo die

grossen Namen und das internationale Renommee

zu den wesentlichsten Selektionskriterien erhoben

wurden, muss sich dieser Trend notgedrungen

deutlich niederschlagen. Nur wenige bedeutende

Regisseure - etwa Bresson, Fellini, Kurosawa,

Huston - widersetzen sich durch eine eigene,

unverwechselbare Handschrift dieser Generallinie. Sonst

sind es eher die Aussenseiter und Nobodies, die

Filmemacher mit den bescheidenen Budgets, die

dem Film ausserhalb der ausgetrampelten Pfade

billiger Publikumsgunst neue Impulse zu vermitteln

versuchen. Aber gerade sie sind in Cannes - weil

zu wenig prestigebeladen - unerwünscht.

Die Ignoranz der Festivalleitung - und zunehmend

auch der Organisatoren der Quinzaine des

Réalisateurs und der Semaine de la Critique -
gegenüber den zukunftsträchtigen Entwicklungen des

Filmschaffens etwa in der Dritten Welt, aber

zweifelsfrei auch anderswo, relativieren die Bedeutung

des Filmfestivals von Cannes als Gradmesser für

den Zustand des Filmes in zunehmendem Masse.

Das ist wohl selbst der Internationalen Jury unter

dem Vorsitz von Milos Forman aufgefallen: Mit der

Verleihung der Goldenen Palme nicht etwa an eine

amerikanische oder europäische Grossproduktion,

sondern an den krassen jugoslawischen Aussenseiter

«Otac na sluzbenom putu» (Vater ist auf

Geschäftsreise) von Emir Kusturica - einen der wenigen

politisch engagierten Filme des Wettbewerbs -
hat sie ein unmissverständliches Zeichen gesetzt.
Es ist mit der Aufforderung verbunden, die

Auswahlkriterien ernsthaft zu überprüfen.

Mit freundlichen Grössen

^ '


	...

